Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations. 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Auſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


. 18 


Landtag 


„Am 29. v. M. fand die zweite Sitzung der Kom⸗ 
miſſion über den Virchow'ſchen Antrag, betreffend 
die Vereinigung Lauenburg's mit der Krone Preußen, 
ſtatt. Auf die in der vorigen Sitzung beſchloſſene 
nochmalige Einladung an die Staatsregierung war 
von Seiten des Miniſter⸗Präſidenten, Grafen von 

ismarck, ein Schreiben eingegangen, in welchem 
derſelbe erklärte, daß die Regierung keine Veranlaſſung 

be, ſich an den Berathungen der Kommiſſion zu be⸗ 
theiligen. Auf die wegen der Entſchädigungsſumme 
gerichtete Anfrage antwortete er, daß dieſelbe nicht 
aus Staatsmitteln gezahlt ſei. Ein Antrag des Abg. 
Dahlmann, die Regierung zur Vorlegung der auf die 
Lauenburgiſche Angelegenheit bezüglichen Actenſtücke, 
event. dazu aufzufordern, die Genehmigung zur Ein⸗ 
verleibung von Lauenburg bei dem Landtage einzuholen, 
wurde faſt einſtimmig abgelehnt. Hierauf wurde der 
Antrag des Abg. Virchow in der von Tweſten bean⸗ 
tragten Faſſung einſtimmig angenommen, der Bericht 
ſelbſt verleſen und feſtgeſtellt. 


Die Budgetcommiſſion berieth am 29. v. M. die 
Etats des landwirthſchaftlichen und des Cultusminiſte⸗ 
du der Die des letztern ſoll erſt heute beendet werden, 

a der Regierungs⸗Commiſſar zu emer die Univerſität 
Breslau betreffenden Frage nicht ausreichend inſtruirt 
war. Die Ausſicht auf ein noch in dieſer Seſſion 
einzubringendes Dotationsgeſetz für das Elementar⸗ 
in iſt nach den Erklärungen des Reg.⸗Commiſ⸗ 
ars ſehr fraglich. Heute ſollen die Etats für Domai⸗ 
nen und Forſten und für die Hohenzollernſchen Lande 
erledigt werden. Es iſt hervorzuheben, Bub die Bud⸗ 
get⸗Commiſſion ſo eifrig und ſchnell arbeitet, daß, 
nach Erledigung des Vorberichts, ſämmtliche Etatsbe⸗ 
richte unverzüglich zur Berathung des Plenums gelangen 
önnen. Es er indeß bis zu dieſem Augenblicke der 
Etat für die Militärverwaltung noch nicht in die Hände 
der Mitglieder der Budget⸗Commiſſion gelangt. 
„Dem Vernehmen nach hat das Plenum des Ober⸗ 
Tribunals ſich geſtern für die Zuläſſigkeit der gericht⸗ 
lichen Verfolgung von Abgeordneten wegen ihrer in 


der Kammer gehaltenen Reden ausgeſprochen, ſo daß 
alſo die Unte uchung gegen die Abgeordneten Tweſten 
und Frenzel eingeleitet werden wird. Hiernach wer⸗ 
den die Gerichte in Preußen in Zukunft die Grenzen 


abzuſtecken haben, innerhalb decen das Parlament ſeine 
konſtitutionellen 2 zu üben hat. Hiermit 
wäre denn der preußiſche Parlamentarismus mit einer 


Eigenthmtichteit ausgeftattet, die ihn von jedem an⸗ 
vom in der alten und neuen Welt unterſcheidet. In 
ieſem Falle hat nicht einmal das napoleoniſche Sy⸗ 
ſtem die Wege geebnet und das Beiſpiel zu Schritten 
u das Unbekannte Aide de — In Verbindung mit 
er Verordnun „welche dem Herrenhauſe in ſeiner 
ichketpartigen Geſtalt den Stempel der Unveränder- 
Bei dufdrückt, iſt dieſe neue Gerichtspraxis allerdings 
Verſchaſſ der Ueberzeugung allgemeinen Eingang zu 
erschaffen, daß unſere Staatszuſtände den Charakter 
eines Proviſoriums tragen. 
; * neulichen Angaben über die Zuſammen⸗ 
beugt er beiden vereinigten Senate des Ober⸗Tri⸗ 
er des rheinischen und des Nane en Kriminal⸗ 
ng das Erkenntniß in dieſer Sache zu — 5 
N tten, fügt die „Kölniſche Ztg.“ noch ergänzend hinzu, 
aß auch Herr „Donalies als Hülfsarbeiter guter 
been Age Helfer 5 beteiligt und außer Die en 
ein dritter Hülfsarbeiter von ausiwar 
durch daf Wunde, fo Daß die Zahl der Mitglieder da- 
dem Bernehnien 30 fteigerte. Das Referat war 
Die Sa ch Ort v. Seckendorf übertragen. 
che geht nun in die erſte Inſtanz zurück, die 
dann nur nach dem Thatbeftanpe ine Entſcheldun 
zu fällen haben wird, nicht aber in ug a Artitel 
84 5 . 1 kann. 
mmiſſion zur Berathung des Becker! 
Antrages über den Bes Re Then 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaf hielt am 
3 v. Mts ihre erſte Sitzung unter dem Vorſitze des 
dib v. ee Die —— war vertreten 
urch die Herren Geh. Rath Wolff ftr das Handels⸗ 


Freitag, 


miniſterium, Geh. Juſt.⸗Rath Weber und Reg.⸗Aſ⸗ 
ſeſſor ER für das Juſtizminiſterium. Der 
Referent Abg. Lasker ſtellte folgenden Antrag, den 
er in einem faſt zweiſtündigen Vortrage von hervor⸗ 
ragend ſtaatsrechtlicher Bedeutung begründete: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
zu erklären: 1) Die Regierung iſt nicht befugt, ohne 
Zuſtimmung des Landtages ſolches Staatsvermögen, 
welches als Einnahmequelle dient, zu veräußern, zu 
belaſten, oder ſonſt einer kontraktlichen Aenderung zu 
unterwerfen. 

2) Verträge und Rechtsverhältniſſe, welche auf 
Grund eines beſonderen Geſetzes zu Stande gekommen 
oder wirkſam gemacht ſind, können nur unter Mitwir⸗ 
kung aller Faktoren der Gejetgebung abgeändert werden. 

3) Der zwiſchen der Staatsregierung und der 
Köln- Mindener Eifenbahn = Geſellſchaft am 10. Juni 
1865 abgeſchloſſene Vertrag bedarf der Zuſtimmung 
des Landtages und iſt nicht eher für wirkſam zu er⸗ 
achten, bis dieſe Zuſtimmung erfolgt iſt.“ 

Die Kommiſſion brach, nachdem fle die Begrün⸗ 
dung Laskers und eine Entgegnung des Reg.⸗Kommiſſars 

ehört, die weitere Verhandlung ab, indem ſie den vom 

bg. v. Benda geſtellten Antrag annahm: Die Sitzung 
auf drei Tage zu vertagen und die Staatsregierung 
aufzufordern, das Rechtsgutachten des Juſtizminiſters, 
die aufgeſtellten Berechnungen über die von der Köln⸗ 
Mindener Bahn zu zahlende Entſchädignug und die 
zwiſchen der Staatsregierung und der eee 
rektion, betreffs der Aufhebung des Amorti ationsrechts 
des Staates und der Freigebung des Garantie⸗Fonds, 
feit dem Jahre 1858 gepflogenen Verhandlungen der 
Kommiſſion vorzulegen. 

Der von der katholiſchen Fraction vorbereitete 
Antrag iſt eine Adreſſe an den König, in welcher die 
Lage des Landes dargeſtellt wird. Der Antrag wird 
in der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes ein⸗ 
gebracht werden und lautet nach dem Bericht der 
„Nordd. Allg. Zig.“: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, eine Adreſſe an den König zu richten, 
in welcher 1) das verfaſſungsmäßige Recht des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in Bezug auf die Ausgabebewilligung 
nach Maßgabe der in einem früheren Eommiſſionsbe⸗ 
richt und in einer beigeſchloſſenen Denkſchrift enthalte 
nen Grundzüge dargelegt; A Se. Maj. der König 
ehrfurchtsvoll gebeten, die in Folge der ſeit vier Jah⸗ 
ren beſtehenden budgetloſen Verwaltung im Lande 
verbreiteten eee daß dies verfaſſungsmäßige 
Recht 1 verkannt werde, durch ein König⸗ 
liches Wort zu 100 ören und der Königlichen Staats⸗ 
regierung zu befehlen, das von ihr bisher noch nicht 
angegebene Minimum der Mehrbelaſtung, welche durch 
die neue Armee-Organifation herbeigeführt wird, zu 
bezeichnen und 3) die Verſicherung gegeben wird, daß 
nach Sicherſtellung der 1 Rechte des 
Abgeordnetenhauſes, letzteres an die üdgetberathung 
mit dem Entſchluſſe herantreten werde, den den Inte⸗ 
reſſen des Landes und der Krone zuwiderlaufenden 
Conflict durch möglichſte Berückſich tigung aller thats 
ſächlichen Ver mene erledigen zu bel en. 

„Ein Berliner Correſpondent der „N. St. Ztg.“ 
will darüber ferner Folgendes wiſſen: In der Adreſſe 
wird die Stellung des Miniſtertums zur Verfaſſung 
Ui beſprochen und der Rath ertbeilt, zum 

frieden des Landes und im Intereſſe der Dynaſtie 
einen Miniſter⸗ und Syſtemswechſel vorzunehmen. 
Die Denkſchrift verfolgt hiſtoriſch die dem Lande ge⸗ 
gebenen Verheißungen und die Schattenſeiten der 

olitiſchen Entwickelung bis auf den gegenwärtigen 
ugenblick. 


Politiſche Nundſchau. 


Schleswig⸗OHol ein. In den öſterreichiſchen 
Kreiſen zu Paris verſichert man, wie der „Kreuzztg.“ 
aus Paris gemeldet wird, das Wiener Cabinet habe, 
„mit Recht entrüſtet über die Interpretationen des 
Vertrages von Gaſtein durch die preußiſchen Blätter“, 
ch in einem Rundſchreiben an ſeine diplomatiſchen 

enten an dem deutſchen und großmächtlichen Höfen 
r ſeine Politik in der Herzogthümerfrage ausge⸗ 


den 2. Februar. 


0 


Churuer Wochenblatt. 


1866 


nase Des Pudels Kern ſcheint — ſo ſagt der 
orreſpondent der „Kreuzztg.“ — zu ſein, Oeſterreich 
ſei feſt entſchloſſen, die „Prätenſionen“ Preußens zu 
bekämpfen; es betrachte den Vertrag von Gaſtein nur 
als ein Mittel, Preußen Zeit zur Ueberlegung zu gön⸗ 
nen; ſeine Politik ſei eine zuwartende, da ſeine Inter 
eſſen und ſeine Ehre nicht genügſam engagirt ſeien, „um 
den Knoten durch das Schwert zu zerhauen“; mittler⸗ 
weile werde es Preußen in Deutſchland und im Aus⸗ 
lande zu iſolixen und die Einberufung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Stände vorzubereiten ſuchen. 

Deutfchlaud. Berlin, den 30. Januar. 
Bei der erſten Abtheilung des Kriminalſenats des 
Kammergerichts, unter dem Vorſitze des Kammer⸗ 
gerichts⸗Präſidenten Büchtemann, ſtand geſtern Termin 
ur Verhandlung der gegen den Redakteur May aus 
Altona erhobenen Anklage Gb. Majeſtätsbeleidigung 
in zweiter Inſtanz an. Der Ober⸗Staatsanwalt Ad⸗ 
lung fungirte ſelbſt, für den nicht erſchienenen Ange⸗ 
klagten war der Rechtsanwalt Holthoff 9 
Ober⸗Staatsanwalt ſtellte den Antrag, den Angeklag⸗ 
ten, der unter der Verwarnung der Siſtirung vorge⸗ 
laden war, durch Vermittelung des Oeſterreichiſchen 
Statthalters zu einem neuen Termine ſiſtiren zu laſſen. 
Der Gerichtshof berieth ſehr lange und beſchloß, den 
Termin aufzuheben und den Angeklagten zu dem neu 
anzuberaumenden Termine (2) und hierher transporti⸗ 
ren zu laſſen. 

— Die Mitglieder des linken Centrums 
und der Fortſchrittspartei waren am 29. Januar, 
wie in den früheren Jahren im Engliſchen Hauſe zum 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen 0 Waldeck brachte 
ein Hoch auf den Präſidenten Grabow aus, der in 
einfachen Worten dankte und hervorhob, daß er nicht 
mehr gethan, als was die Pflicht ihm gebiete, die Ehre 
des Hauſes zu vertreten und die Wahrheit zu ſprechen, 
zu deren Geltendmachung er in's Haus gejenvet ſei. 
Gneiſt lieh dem Danke der Verſammlung für das Vice⸗ 
präſidium Worte, die von Bockum⸗Dolffs beantwor⸗ 
tete, und von Carlowitz ließ bie Abgeordneten Tweſten 
und Frenzel leben, worauf Jung in warmen Worten 
auf die Geſundheit Waldes trank und Wachler des 
Volks und der Wähler gedachte. Immiſchn hatte 
Waldeck des Mannes gedacht, der jetzt, weil er in Kö⸗ 
nigsberg in Haft iſt, feine Abgeordnetenpflicht nicht 
u erfüllen vermag, und dieſem Toaſt auf Jacoby 
ſchloß ſich die Verſammlung mit beſonderer Wärme 
an. Am Schluſſe benutzte Ziegler die een Stim⸗ 
mung zu einem nochmaligen Hoch auf Grabow, das 
er in I enden, von der ganzen Verſammlung mit 
lautem Beifall aufgenommenen Worten ausbrachte: 

Als noch die Woge 5 52 als heut, 

Da ſah'n wir Dich in Mannesfreudigkeit, 
Je ſtärker ſtets, je höher ſchwoll der treit. 

Der Zeiten Lauf macht älter Dich, nicht alt, 
Nicht über Geiſt und Herz hatt' er Gewalt, 
Er reifte ſie, doch wurden ſie nicht kalt. 

Was in dem Kampfe mit der argen Welt 
Der Mann I treu und ritterlich erhält, 
Was ihn befeſtigt, und die Bruft ihm ſchwellt: 

ie Landestreu, das Kampfesbruderband, 

Der Blick in's unverlierbar' Vaterland 
Dort drüben und hienieden, das hielt Stand! 

Hielt Stand! wir ſehn mit liebevollem Bl 
Noch in dein Auge. Widriges Geſchick { 
Hemmt Dich und uns, doch Keiner weicht zurück. — 

Und kommt der Tag, und ſchließeſt Du zur Ruh, 
Zur letzten, Deine treuen Augen zu, 

Noch Jedem von uns wirkend: „folg, mir, Du! 

„Folg mir als Deutſcher Mann, jet feſt und echt, 
„Kämpf, wie ich's that, für Freiheit und für Recht; 
„Erzieh durch Opferung ein frei Geſchlecht. 

Auf denn! gelobt ſei es mit Herz und Hand, 

olgt, bis zum Letzten aus dem Brüderband, 

in Jeder Deinem Pfad fürs Vaterland 

Noch perlt der Wein, wir freu'n uns Deiner noch, 
Wer Deutelung nicht kennt, nicht Lück und Loch, 
Der ſtimme ein: Der „Grabow“ lebe hoch! > 

— Den 1. Februar. Die miniſterielle „Provinz. 
Corr.“ ſchreibt: Vorgänge wie die Altonaer Maſſen⸗ 
Verſammlung und das Verhalten der holſteiniſchen 


iM 


Landes⸗Regierung überhaupt, laſſen bezweifeln, ob die 
Wahrnehmung der von Oeſterreich und Preußen er⸗ 
worbenen Rechte nach den Vorausſetzungen des Ga⸗ 
2 — Vertrages Seitens Oeſterreichs wirklich ſtatt⸗ 
nde. Falls der Seſſionsverlauf es geſtattet, ſollen 
Geſetz⸗Entwürfe vorgelegt werden, betreffend die Ein⸗ 
richtung der Volksſchulen und betr. das Bauweſen. 
Die Geſetz⸗Entwürfe, betr. die Arbeiterverhältniſſe und 
ee Einzugsgeldes, erhielten die Genehmi⸗ 
gung des Staats⸗Miniſteriums. Der jüngſte Entſcheid 
des Obertribunals, meint die „Prov.⸗Corr.“, ſei ge⸗ 
eignet, der parlamentariſchen Zügelloſigkeit einigerma⸗ 
ßen zu ſteuern. 

Weimar, d. 31. Januax. Die „Weimarſche Zei⸗ 
tung“ meldet: 0 Rückert (geb. 16. Mai 
1789) iſt heute Morgen 10 Uhr 45 Minuten in Ko⸗ 
burg Bu entſchlafen. 

„Oe uerreich. Der Schwerpunkt des Deutſchen 
Kaiſerſtaates iſt einſtweilen nach Prag verlegt worden: 
von dorther kommen auch heute die intereſſanteſten 
Nachrichten. Der Sprachenſieg hat entmuthigend auf 
die Deutſchen gewirkt. Bereits liegt ein Geſuch der 


Deutſchen Profeſſoren des dortigen Polytechnikums 


vor, in welchem dieſe klagen, wie ſelbſt in den unge⸗ 
eignetſten Fällen bei Beſetzung der Lehrerſtellen 
von ihren Böhmiſchen Kollegen ſtets die nationalen 
Rückſichten geltend gemacht würden, weshalb ſie den 
Antrag ſtellen, daß die Anſtalt vollkommen paritätiſch 
eingerichtet, d. h. beiden Sprachen in den Lehrſtellen 
gleiche Rechte eingeräumt werden mögen. Freilich wird 
dann auch erſt ein neues Böhmiſch für die Gegenſtände 
moderner Bildung, über welche der Lehrer ſprechen 
ſoll, erfunden werden müſſen. Die Czechen im Land⸗ 
tage beuten ihren Sieg auch auf politischem Felde aus. 
Ihr Muth iſt ſo gewachſen, daß ſie bei der Wahlord⸗ 
nungsreviſion beantragen, es ſolle den Handelskammern 
das Recht zur Entſendung eigener Vertreter entzogen 
und dafür die Zahl der Deputirten für die Landge⸗ 
meinden vermehrt werden. Die Großgrundbeſitzer be⸗ 
ro eine Theilung des Landtages in ein Ober⸗ 
und Unterhaus, und hoffen ihr Ziel durch einen Tom⸗ 
promiß mit den Czechen zu erreichen. Wir haben 
wiederholt Darauf hingewieſen, daß dieſer Großadel 
auf das Innigſte verbündet iſt mit der Preußiſchen 
Partei, welche den Gzaren als Vater verehrt, und jo 
wird der Verrath in Prag nicht beſonders überraschen. 
— Die Sonderung der Nationalitäten macht auch an⸗ 
derwärts recht erfreuliche Fortſchritte. So ſchreibt 
man der „A. A. Z.“: „Die Palme den Stovenen! 
Sie haben jetzt ein neues Steckenpferd, das ſie wie 
alle Kinder mit großem Geſchrei tummeln. Die Slo⸗ 
venen entdeckten nämlich eines Tages, daß ſie direkt 
von den alten Japyden abſtammten, die den Römiſchen 
Legionen lange ſiegreich widerſtanden und endlich von 
Octavianus niedergeworfen wurden. Ein Laibacher 
Schauſpieler bemächtigte ſich dieſer Idee, und ſchrieb 
ein hiſtoriſches Trauerſpiel unter dem Titel: „Der 
Untergang Metullmus,“ das mit wahnfinnigem Jubel 
begrüßt ward. Das Opus iſt jetzt im Druck erſchie⸗ 
nen, und ich habe es in einer müßigen Stunde gele⸗ 


ſen. Man glaubt ein Werk der Sturm- und Drang⸗ 


periode vor ſich zu haben, ſo gewaltig und unbändig 
poltern Römer und Japyden darin herum; übrigens 
verräth es einniges Talent. Das ungeheuer Komiſche 
lag in der Aufnahme des Stücks von Seiten des Slo⸗ 
veniſchen Puplikums. Die Laibacher Spediteuxe, die 
ſich mit dem Bewußtſein ſchlafen legten, den Thaten 
ihrer Ahnen Beifall geklatſcht zu haben, kommen uns 
in der That A8 Japydiſch vor. Einige Japyden⸗Enkel 
itzen als Vertreter Südſteiermarks auch im Grazer 
andtag, darunter der frühere Reichsxathsabgeordnete 
Dr. Coſta, der am 20. Sept. jedes Deutſche Gefühl 
in ſeinem Buſen ſiſtirte, und jetzt als loveniſcher 
Leu umherwandelt, um Deutſchen Kultur zu verſchlingen. 
Als im Steieriſchen Landtag über den Beitrag für 
das landſchaftliche Theater verhandelt ward, und meh⸗ 
Jere Redner gegenüber dem beantragten Abſtrich die 
Miſſion des Theaters betonten, die Werke der Deut⸗ 
ſchen Klaſſiker vorzuführen, erhob ſich Dr. Coſta in 
Bertreiee ide Side, und erklärte: er mile als 
ertreter eines Sloveniſchen Wahlbezirks entſchieden 
dagegen proteſtiren, daß das Grazer Theater die Auf⸗ 
gabe habe, Deutſche Literaturwerke vorzuführen.“ 
Frankreich. In der mexikaniſchen Droge fahren 
die offiziöſen Blätter fort eine ſehr hochmüthige Sprache 
zu führeu, aber ſie veranlaſſen dadurch nur neue und 
immer unwillkommnere Enthüllungen. So hatte 
der „Conſtit.“ den jünſten Depeſchenwechſel Moifchen 
den Cabinetten von Paris und Wafhington veröffent⸗ 
licht und bemerkt mit Bezug auf Drouhyn's Antwort 
auf die iſchen Pente Bigelow's wegen des Exlaſſes der 
Mexikaniſchen Regierung über Erſchießung der gefan- 
ar Diſſidenten, man möge ſich an die Mexikaniſche 
egierung wenden, man habe dort dieſelben Mittel 
wie Frankreich, daß Drouyn keine Aufklärungen über 
innere Adminiſtrations-Akte des Mexikaniſchen Gou⸗ 
vernements geben konnte, für welche letzteres allein ver⸗ 
antwortlich iſt. Darauf entgegnet nun die Wiener 
„R. Fr. Pr“: Nach uns direct aus Mexiko zugehen⸗ 
den Nachrichten iſt die offtzibſe Pariſer ng 
nichts als reine Komödie. Im Monat Juli v. J. ift 
wie uns verſichert wird, ein Schreiben Drouyn s nach 
Merito gelangt, worin die „unzeitige Milde“ der Me⸗ 


ikaniſchen Regierung gegen die Diſſidenten auf das 


Lebhafteſte beklagt wird. Was die Waffen des Kaiſers, 


hieß es in dieſem e haben, ging 


durch die Milde verloren. Marſchall Bazaine wurde 


in gleichem Sinne inſtruirt, und der Preſſion der 
Franzöſiſchen Regierung iſt der Füſiltrungs⸗Erlaß zu⸗ 
zuſchreiben, für welchen das Tuilerien⸗Cabinet, deſſen 
moraliſcher Urheber, jetzt alle Verantwortlichkeit ab⸗ 

Mexikaniſche Regierung zu ſchieben 


lehnt und auf die 


trachtet. Dies zur Charakteriſirung der neueſten Ant⸗ 
wort Drouyn's an Bigelow und der Auslaſſung des 
heutigen „Conſtitutionnell“. Marſchall Bazaine hat 
einer Zeit mit der Mexikaniſchen Regierung in bitte⸗ 
rem Streite gelegen, weil dieſe die Aburtheilung der 
gefangenen Diſſidenten durch Die Flche Kriegsgerichte 
nicht länger dulden wollte. Die Füſilirung der Diſ⸗ 
ſidenten iſt eine der Einrichtungen, mit denen Mexiko 
durch die Franzöſiſche Intervention beglückt wurde. 
„Die Wage“, ſchreibt man aus Mexico, „ſchwankt fort⸗ 
während hin und her, und wenn Kaiſer Maximilian 
die urſprünglich beabſichtigte Reiſe nach Nucatan nicht 
unternahm und überhaupt es vermeidet, ſich von der 
Hauptſtadt zu entfernen, ſo geſchieht es hauptſächlich, 
weii man fürchtet, Bazaine könnte die Gewalt an ſich 
reißen.“ — Noch ärger iſt der Ton der „France“, 
welche die Gegner des Kgiſers Max nur Räuber und 
Mörder nennt und den, Amexikanern die gröbſten Vor⸗ 
würfe darüber macht, ſich mit jenen eingelaſſen zu ha⸗ 
ben. Selbſt die „Indep.“ findet, daß es aus der ge⸗ 
genwärtigen Verſumpfung Frankreich's nur eine Hilfe 
gebe, nur die Rettung bei der Freiheit. — Die 
Oppoſitionsdeputirten, die übrigens durch die letzten 
Wahlen ſchon auf 23 angewachſen find, werden 
bei der Adreßberathung auch dem Deutſchen Paſſus 
der Kaiſerlichen Rede antworten. Sie wollen die Po⸗ 
litik Bismarck als eine für Preußen 1 
bezeichnen und es ſollen für die Unabhängigkeit und 
das Gedeihen der „großen Deutſchen Nation“ lebhafte 
Wünſche ausgeſprochen werden. 1 

— Ein Belgiſches Blatt hat bereits eine Andeu⸗ 
tung von dem neueſten Schritte erhalten, den die Re⸗ 
gierung in der Mexikaniſchen Frage gethan und über 
welchen das Gelbbuch beſtimmte Auskunft giebt. In 
dem Verlangen, die Union ſolle wenigſtens nach dem 
Abzuge der Franzoſen Neutralität gegen Kaiſer Max 
verſprechen, liegt ein evidenter und bedeutender Rückzug 
Napoleon's, denn es wird gar keiner Entſendung von 
Regierungstruppen der Union bedürfen, um dem „la⸗ 
teiniſchen“ Phantaſiegebilde in Mexiko ein Ende zu 
machen, das wird von Freiwilligenſchagren beſorgt wer⸗ 
den und Napoleon wird ſich hüten, iſt er erſt aus der 
Falle heraus, deshalb von Neuem anzubinden. 

Italien. Der preußiſche Geſandte ſagte bei Ue⸗ 
berreihung der Inſignien des e Adler⸗Or⸗ 
dens an den König: Unter Ew. Majeſtät Regierung 
und unter dem Beiſtande befreundeter Fürſten fährt 
Italien fort, ſich die Sympathien von ganz Europa 
Ra und ſich mit deſſen Intereſſen zu identi⸗ 

ziren. Das internationale Band, welches auf dem 

ebiete des i Benni um Italien und Deutſchland 
zu ſchlingen im Begriff ſteht, iſt ein neuer, ſchlagender 
Beweis dafür. Der König antwortete, daß ihm die 
Freundſchaft des Königs von Preußen um ſo werth⸗ 
voller ſei, als ſie, geſtützt auf die Gleichartigkeit der 
traditionellen Sympathien und Tendenzen in beiden 
königlichen Häuſern, Deutſchlaud und Italien eine 
zweier großen Nationen würdige Zukunft verheiße. 
Spauſen. Die Portugieſiſche Regierung hat da 
dieſſeitige Verlangen, Prim hierher auszuliefern, ent⸗ 
ſchieden abgelehnt: das iſt Alles, was heute aus dem 
Land voll Sonnenſchein zu melden iſt. 

— Wie es in den Provinzen ausſieht, darüber 
herrſchen nur Vermuthungen, die Erklärung 
des Genenaleapitäns von Catolonien, daß die Inſur⸗ 

enten, die ſich binnen 4 Tagen unterwürfen, ſtraflos 
ein ſollten, läßt ſich nach zwei Seiten auslegen. Eben fo 
dauert der Belagerungszuſtand in Madrid noch 15 und 
in Aragonien und der Sierra Moreng treiben ſich auch 
noch Guerillasbanden umher. Die Portugiſieſche Re⸗ 
gierung hat den eingetretenen Inſurgenten die Wahl 
gelaſſen, entweder nach den Azoren deportirt zu wer⸗ 
den, oder eiligſt den 9 ortugieſſſchen Boden zu verlaſ⸗ 
ſen. Ein Theil hat es vorgezogen nach Spanien zu⸗ 
rückzukehren, der Reſt geht nach England, um dort des 
Weiteren gewärtig zu ſein. Zu dieſen innern Unru⸗ 
hen kommt der äußere Krieg, der noch größeren Um⸗ 
ang anzunehmen drocht, Man behauptet, daß BER, 
gebunden durch einen Alliance-Traktat mit Chili, auf 
dem Punkte ſtehe, Spanien ebenfalls den Krieg zu er⸗ 
klären. Unter dieſen Umſtänden iſt es allerdings von 
Bedeutſamkeit, ſich zu erinnern, daß vox Kurzem der 
Vertreter Spaniens beim Cabinet von St. James ſich 
dort dem Auslaufen einer Panzerfregatte widerſetzt 
hatte, deren Ankauf, durch die Regierung von Peru 
notoriſch war. Dieſes Kriegsſchiff, Huescar genannt, 
befindet ſich augenblicklich im Hafen von Breſt. Au⸗ 
ßer dem Huescar hat Peru in jüngfter Zeit noch eine 
Panzerfregatte von 16 Kanonen (150 Pfünder) und 
einen Monitor von 3 Kannonen (300 -Pfünder) ange⸗ 
kauft und nur, um den Empfang und die Ausrüſtung 
dieſer Schiffe bewerkſtelligen zu können, ſoll eine frü⸗ 
here Kriegserklärung Seitens Perus an iche der un⸗ 
terblieben fein. Indeß zeigen ſich Chileniſche Kreuzer 
bei Valencia. ; 
— —— — —— 


Provinzielles. 

Mewe, den 27. Januar. (G. G.) Der hieſige 
Magiſtrat hat bezüglich der Trichinenſchau nachſtehende 
Verordnung bree „Wer Seaweinefleif oder da⸗ 
raus zubereitete Fabrikate zum Verkauf feil hält, ſei 
es im Hauſe, im Umhertragen oder auf dem Wochen⸗ 
markte, iſt verpflichtet, den Nachweis zu führen, daß 
die Fade be Schweine, von denen das Fleiſch oder 
die Fabrikate herrühren, mikrospiſch unterſucht und ge⸗ 
ſund befunden worden ſind. Uebertretungen der vor⸗ 
3 . — Anordnung werden mit einer Geldbuße von 
3 Thlrn. oder entſprechender Gefängnißſtrafe geahndet 
werden. Die ſtattgefundene Unterſuchung muß durch 
ein Atteſt erwieſen wurden. Iſt durch den Genuß 
trichinenhaltigen Fleiſches ein Menſch an ſeiner Ge— 


richtsgebäude harrten. 


ſundheit beſchädigt, dann kommt der § 198 des Straf⸗ 
eſetzbuches zur Anwendung.“ Dieſer Anordnung zu— 
fol e müſſen ſonach auch die Landbewohner, welche 
Schweinefleiſch-Waaren hierher zu Markte bringen, die 
Unterſuchung auf Trichinen urkundlich nachweiſen. Im 
Auftrage der Kgl. Regierung in Marienwerder ſind 
die ſieben Ferkel, welche von dem hier geſchlachteten tri⸗ 
chinenhaltigen Schwein geworfen waren, ebenfalls Be⸗ 
hufs der wiſſenſchaftlichen Untecſuchung geſchlachtet 
worden, aber als völlig geſund befunden worden. 
Elbing. Trotz der Stille in allen kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäften iſt der Verkehr auf dem oberländiſchen 
Kanal im verfloſſenen Jahre ſehr lebhaft geweſen, ja 
er hat ſich gegen frühere Jahre, noch gehoben. Nach 
dem Oberlande fuhren von Elbing 1470 Schiffe, von 
Ganzig, Neufahrwaſſer u. ſ. w. 41 Schiffe, von Tie⸗ 
genhof, Powunden ꝛc. 163 Schiffe aus dem Oberlande 
nach Elbing, Danzig u. ſ. w. fuhren 1694 Schiffe und 
291 Holzabladungen. x 
Königsberg, den 28. Januar. (G. G.) Von 
dem gegenwärtigen Gerichtspräſidenten Zweigert, 
der bei der jüngſten Ordensvertheilung Ne wurde, 
weiß man vernehmlich, daß er ein ſehr conſervativer 
Mann und ein fleißiger Kirchenbeſucher iſt. Die vie⸗ 
len Preßprozeſſe Königsbergs, die Jahre hindurch im 
Geſchäfts-Lokale der Kriminal-Deputation des Stadt⸗ 
gerichts faſt täglich verhandelt wurden zwiſchen Dieh⸗ 
ſtahls und anderen Prozeſſen, werden ſeit einiger Zeit 
geſammelt in erſtex Inſtanz zunächſt nur an einem 
und zwar an den Donnerſtagen verhandelt. Während 
bei den übrigen Diebftahls:, Naub- und Betrugs⸗ 
Prozeſſen irgend ein anderes Mitglied des Stadtge⸗ 
richts⸗Collegiums präſidirt, präſidirt bei ſämmtlichen 
Preßprozeſſen I. Inſtanz fortan der N - 
ſident Herr Zweigert. — In der zahlreich beſuchten 
Generalverſammlung, welche am 26. d. ſtattfand, iſt 
nunmehr auch hierorts ein „Verein zur Rettung der 
Schiffbrüchigen“ begründet, aber ein Bezirksverein, wie 
in Danzig und anderen Städten, welcher ſich dem 
roßen deütſchen Hauptverein in ee anſchließt. 
Pesichnet find, dazu ſchon freiwillige Beiträge mit 
600 Thlr. als einmalige, 100 Thlr. als jährliche. Da 
der hieſige Flottenverein ſeinen Baarbeſtand von 500 
Thlr. dazu hergeben wird, ſo ſind die erſten 1200 Thlr. 
zuſammen für eine erſte Rettungsſtation, deren jähr⸗ 
liche Unterhaltungskoſten etwa 600 Thlr. betragen wer⸗ 
den. Die für Seeſchiffe gefährlichſten Stellen an un⸗ 
ſerer über 30 Meilen langen, mit derlei Rettungsan⸗ 
ſtalten noch gar nicht verſehenen oſtpreuß. Seeküſte 
befinden ſich bei Craxtepellen (an der 2 eſtküſte Sam⸗ 
lands) bei Kahlberg an der friſchen 1 in 
der Bucht beim Beginn des kuriſchen Haffs. Die Ret⸗ 
tungsapparate beſtehen aus ca. 30 Fuß langen, mit 
Doppelboden, Röhren, ſchweren Kielen verſehenen, von 
8 bis 16 Ruberern zu regierenden Booten, aus Schwimm⸗ 
gürteln, Mörſern und Raketen-Apparaten. Letztere 
reichen am weiteſten und haben außerdem den Vortheil, 
daß ſie in dunkeln Nächten angewendet, zugleich Licht 
um ſich verbreiten. In den letzten 8 Jahren haben 
wir an unſerer Küſte 31 Schiffsſtrandungen erlebt, wo⸗ 
bei 7 Mann ertranken, eimnal der Kapitain des Schiffs, 
einmal die ganze Mannſchaft. — Es iſt nothwendig, 
daß ſich die Geſammtpreſſe der ganzen Provinz mit 
dieſem ernſten und überaus wichtigen Gegenſtande be⸗ 
ſchäftigt, indem die meiſten dieſer Vereine, wie in Eng⸗ 
land ſo in Deutſchland, nur aus freiwilligen Beiträgen 
erhalten werden, ihre Exhaltung aber im Intereſſe des 
Handels und der Schifffahrt eben fo gebieteriſch noth⸗ 
wendig iſt, wie im Intereſſe des Ackerbaues und der 
Induſtrie. 5 
Memel, den 29. Januar. Der Magiſtrat hat 
die Aufhebung des Einzugsgeldes, welches für jede 
ſelbſtſtändige hier neu anziehende Perſon 10 Thlr und 
bei einem Einkommen unter 250 Thlr. 5 Thlr. beträgt 
und benſo des Bürgerrechtsgeldes, das bei einem Ein⸗ 
kommen von 250 bis 600 Thlr. 12 Thle., von 600 bis 
1000 Thlr. 18 und von 1000 Thlr. und darüber 24 
Thlr. beträgt, bei der Stadtverordneten-Verſammlung 
beantragt. N : 
Bromberg, d. 27. Jan. Geſtern ereignete ſich 
auf dem hieſigen Gymnaſialhofe ein ſchwexer Unglücks⸗ 
fall. Als die Schule um 4 Uhr bereits geſchloſſen war, 
blieben noch einige Schüler auf dem Hofe und kletter⸗ 
ten auf das dort befindliche Gerüſt, ohne daß ein Leh⸗ 
rer zugegen war. Unter dieſen befand ſich auch ein 
Sertaner, Sohn eines hieſigen Bamten. Der Knabe 
verlor, als er oben war, das Gleichgewicht und ſtürzte 
kopfüber ſo unglücklich gegen den Boden, daß er eine 
Stunde nachher au einer Gehirnerſchütterung ſtarb. 
Wronke. Es hatte ſich hier vor mehreren Jah⸗ 
ren ein bejahrter Mann bei entfernten Verwandten 
niedergelaſſen. Obgleich die Verwandten nie erfahren 
hatten, welches Vermögen jener Mann etwa beſäße, ſo 
nahmen ſie aus —— zebensweiſe doch, an, daß er 
nicht ohne Mittel ſei, zumal er ihre Beihülfe nie be⸗ 
anfpruchte. Vor wenigen Monaten nun verſtarb jener 
Mann plötzlich, und als man unter ſeinen hinterlaſſe⸗ 
nen Papieren nachſuchte, fand man einen Recogniti⸗ 
onsſchein über ein, bei einem benachbarten Kreisgericht 
niedergelegtes Teſtament vor. Die Verwandten ſahen 
ich ſchon jetzt als die Teſtamentserben an, denn fie 
25 während der ganzen Zeit, welche der Teſtator 
ei ihnen ſich aufgehalten hatte und beſonders — 
feiner Krankheit au Sorgfalt und Pflege nichts fehlen 
lan Sobald nun der Todtenſchein 12. war, be⸗ 
gab ſich das Familienoberhaupt mit dem Recogniti⸗ 
onsſchein, nach dem Gericht, um die Publikation des 
Teſtaments zu beantragen. Ihn begleiteten Weib und 
Kind, welche mit Sehnsucht ſeiner Rückkehr vom Ge⸗ 
| Als nun nach längerer Zeit 
der peinlich erwartete Hausherr aus dem Gerichtslo⸗ 
kal auf die Straße trat, fanden die Familienglieder 


— VE — 


— ns 


— 


att des Ausdrucks der Freude eine bittere Enttäu⸗ 
chung in dem Geſichte des Gatten und Vaters ausge⸗ 
zig, Man drängte den vermeintlichen Erben um 

ufklärung. Er vermochte kaum zu Worte zu kommen. 
Das Teſtament enthielt zwar ein Vermächtniß, es war 
aber nicht der auf die Erbſchaft ſehnſüchtig harrenden 
Familie im Teſtament gedacht, ſondern der Erblaſſer 
hatte die merkwürdigſte Erbeseinſetzung von der Welt 
etroffen; er hatte verordnet, daß ihm feine Verlaſſen⸗ 
chaft mit in das Grab gegeben werden ſolle. Dieſe 
letztwillige Beſtimmung erregte bei den erwähnten Fa⸗ 
miliengliedern dieſelbe Entrüſtung, welche ſie bei dem 
Familienoberhaupt hervorgerufen hatte. Die Sache 
machte als ein außerordentlicher Fall in der Kreisſtadt 
und am Orte, in welchem die vorausſichtlichen Erben 
wohnten, außerordentliches Aufſehen und insbeſondere 
war man geſpannt, welche Schritte das Gericht vor⸗ 
nehmen würde, um das Teſtament auszuführen. Es 
wurde vor allen Dingen ein Inventarium aufgemacht 
und hierher feitgeftellt, daß der Teſtator, obgleich er 
in den letzten Jahren von ſeinen zinsbax nicht ange⸗ 
legten Capitalien gelebt, ein nicht unerhebliches baares 
Vermögen hinterlaſſen hatte. Die Rechtsbeſtändigkeit 
der Dispoſition dürfte kaum angezweifelt werden kön⸗ 
nen, denn der Teſtator war bei der Niederlegung des 
verſchloſſen übergebenen Teſtaments im Beſitze der 
ai Geiſteskräfte und er konnte fein Vermögen 
dem Vexkehr entziehen, da er Notherben nicht beſaß. 
Die nächſten Erben des Teſtators werden ſich indeſſen 
bald beruhigen können, denn auf ihr Anrufen wird 
das Teſtament, gemäß den dieſſeitigen geſetzlichen Be⸗ 
en a gewiß aufgehoben werden, da die Dispo⸗ 
ition als eine ſolche anzuſehen, von welcher ein Nutzen 
nicht zu erwarten iſt. Man ſieht aus dem Teſtamente 
nur, welche wunderliche Käuze es giebt. 


Lokales 


Den erſten Eindruck — ſo ſchreibt die „Dany. 3.“ —, 
welchen die Nachricht über die Entſcheidung des Obertribunals 
gemacht hat, auch nur annähernd getreu hier wiederzugeben, 
iſt eine Aufgabe, welcher die Preſſe unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht gewachſen iſt. Wir hätten nur gewünſcht, 
die Richter, welche vorgeſtern in nicht öffentlicher Sitzung je. 
nen bedeutſamen Beſchluß faßten, hätten geſtern, wie wir, 
das Urtheil und die Ausſprüche der mäßigſten und beſonnen⸗ 
ſten Männer darüber vernehmen können. Sie würden da- 
durch eine klare Anſchauung gewonnen haben von der uner⸗ 
mäßlich tiefen Kluft, welche zwiſchen ihrer rechtlichen Ueber- 
zeugung der in und mit dem Volke lebenden Männer liegt. 

Doch — ſo ſehr wir auch beklagen, daß ein ſo ſchroffer 
Gegenſatz in unſerm Staatsleben vorhanden iſt, wir können 
es doch nicht beklagen, daß er endlich in feiner ganzen Aus- 

ehnung offenkundig und jedem Staatsbü ger zum Bewußt - 

fein gebracht wird Haben wir erſt Alle nach ernſter Prü- 
fung unferer thatſächlichen Zuſtände die ſchlechterdings noth- 
wendigen und unerläßlichen Bedingungen eines vernünftigen 
und freien Staatslebens erkannt, dann werden wir auch da- 
rüber ncht in Ungewißheit ſein, was Pflicht und Gewiſſen 
zu thun uns gebieten. (Wir können uns dieſer Auslaſſung 
nur Auſchließen, da wir auch hierorts dieſelbe Wahrnehmung 
gemacht haben. Anm d. Red.) 

— Kommunales. Beim Verpachtungs⸗Termin der Brük 
kengelderhebung am 1. d. Mts. machte von 3 Konkurrenten 
Herr Abrah. Elkan mit 35 Thlr 20 Sgr. das Meiſtgebot. 

— Eilenbahn - Angelegenheiten. Die Anfangs b. Mts. 
in Flatow verſammeld geweſenen Mitglieder des Kreistags ſol⸗ 
len ſich dem Vernehmen nach für das Ciſenbahnproject Schnei- 
mühl, Flatow, Camin, Dirſchau ſehr günſtig ausgeſprochen 
haben. Einen Beweis hierfür liefert u. A. der im Kreisblatt 
publicirte Beſchluß, wonach der Abg. Landrath v Weiher 
beauftragt worden iſt, für den Bau der bezeichneten Bahn 
an geeigneter Stelle zu wirken. Wie verlautet, iſt man ge- 
willt, nicht nur das Terrain unentgeltlich herzugeben, ſondern 
auch die Zinsgarantie des für den hieſigen Kreis zu verwen- 
denden Baucapitals zu übernehmen. Durch die gedachte 
Bahnſtrecke würde der Weg von Schneidemühl nach Dirſchau 
um etwa 8 bis 10 Meilen abgekürzt werden. Alsdann hat 
der Kreistag eine Petition um Vermehrung der Zahl der 
Vertreter der Landgemeinden bei dem dieſſeitigen Kreistage 
an den König eingereicht. 

— Die Bettelei in den Häuſern von arbeitsfähigen Män- 
nern hatte ſchon Dank der Thätigkeit der Polizeibehörde ganz 
aufgehört, momentan jedoch werden die Bewohner der Neben- 
fraßen, um die Mittagszeit, von kräftigen, arbeitsſcheuen Ker- 

nicht wenig beläſtigt. Vorausſichtlich wird dieſe Notiz 
genügen um dieſem Umfuge zu ſteuern. 

Piedſtüdle. t. Vom 19. 5 26. v. Mis. ſind 14. 
. n 
Feftftellung 3 ſchwere und 2 Unterſchlagungen zur 
2 Hebler, 8 Bettler, 4 Dirnen, 2 Ruheſtörer, 3 Legiti. 
a ei Ueberfchreitung ber Reiſeroute und 2 
9 gegen di iheitsbeſchränkun 
Haft gebracht. Agen die Gee . ee eee 
267 Fremde ſind gemeldet. 


— Witterung. Die außergewöhnlich milde Temperatur, 
durch welche ſich bisher der en der Januar 
, 01g häufig genug beſprochen. Mit Rückſicht 
die a mag folgende Notiz bier einen Plap finden, Ueber 
Taner tilde des diesjährigen Winters theilt der Neſtor der Kra⸗ 
unter uupäologen, Herr Grabowski, aus feinen Erinnerungen 
auf — mit, daß er im Verlauf det 68 Jahre kaum 
8 Am 25. D milde Winter ſich erinnern könne, als der jetzige. 
Hügel die dender 1821 ſammelle er Blumen am Kosc uszto⸗ 
blieben aus gfürgteten Krankheiten im folgenden Frühlinge 
ſchon die Ernte. dieſer trat frühzeitig ein: im Juni begann 
bei N ? fat 
enartigſten Zeichen eines äußerſt milden Winters berichtet 
werden — in der Prov. Sachſen hat ein Landwirth ſein 


Vieh bereits wieder auf Grünfütterung gefept — herrſcht in 


aus ganz Mitteleuropa die verſchie. 


Nordamerika und, was noch weit ſeltener, in Perſien grim- 
mige Kälte. Aus Toronto (Kanada) ſchreibt man vom 12. 
Jan.: „Das Wetter war während eines Theiles der Woche 
bitter kalt. Das Thermometer ſtand zwiſcheu 12 und 15 und 
20 Grad unter Null. Der Froſt iſt ſehr heftig. Es hat 
endlich angefangen zu ſchneien.“ — Und aus Teheran vom 
21. Dezember wird berichtet, daß Perfien in dieſem Winter 
von einer ſeltenen Erſcheinung überraſcht worden iſt. Es 
ſchneite, und zwar mit ſolcher Macht, daß hohe und ſtarke 
Cypieſſen von der Schneelaſt auf den Boden hingeſtreckt wur. 
den. Der Schah hat ſich durch das rauhe Wetter nicht ab- 
halten laſſen, der Jagdluſt zu folgen und ſeine Miniſter muß⸗ 
ten das Nomadenleben mitmachen und mit Zähneklappern und 
Heulen im Lager von Jargerood ſich täglich einſtellen, um 
ihre Geſchäfte zu verwalten. Endlich wurde auch feine Ma- 
jeftät durch die Kälte, der mehrere Leute aus feinem Gefolge 
erlegen waren, in die Hauptſtadt zurückgetrieben. Auch die 
Wölfe, Füchſe und Schakale ſtiegen aus dem Gebirge in die 
Niederung herab, um ihren Tribut an Schafen ued Rindvieh 
einzutreiben; fie ſollen bei dieſer Gelegenheit auch Menſchen 
verſpeiſt haben. Kurz man hat in jedem Theile Perſiens 
ſeit vielen Jahren ſolches Wetter nicht erlebt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Aufhebung der Tabahsſtener. Die Handelskammer 
zu Breslau hat dem Haufe der Abgeordneten durch den Ab- 
geordneien Laßwitz eine Petition überreicht, betreffend die 
Aufhebung der durch Kabinets Ordre von 29. Marz 1828 
normirten Beſteuerung des inländiſchen Tabaks, unter Bei. 
legung dieſerhalb an den Handelsminiſter gerichteten Geſuchs 
vom 10. d. Als Motive werden unter andern angeführt: 
Jene Vorſchriften ſchädigen den Tabaksbau, indem die Grund- 
beſitzer dazu ſchlechtes Land benutzen, welches ſich zur Tabaks. 
Kultur wenig oder gar nicht eignet, um die für beſſeres Land 
höher bemeſſene Steuer zu vermeiden. In Schleſien werden 
des halb nur Grundſtücke der dritten und vierten Klaſſe be- 
ſteuert reſp. zum Tabaksbau verwendet, alſo auch nur gerin- 
gere Qualitäten Tabak erzeugt. — Abgeſehen davon kann die 
einheimiſche Tabaks-Kultur mit der in der Pfalz nicht konkur⸗ 
riren, weil in Baden weder die Tabaks. Prodnktion, noch die 
Fabrikation, noch der Handel beſonders beſteuert ſind, und in 
der Bairiſchen Pfali wird außer der Neben. Kultur nichts be- 
ſteuert, alſo auch nicht die Tabaks Kultur. Die Tabaksſteuer 
wird von der ärmeren Klaſſe bezahlt, weil dieſe das einhei- 
miſche Produkt konſumirt. Dieſe Steuer iſt nicht wirthſchaft⸗ 
lich, ſie iſt aber auch bei den guten Einnahmen nicht noth⸗ 
wendig, endlich ift fie unbillig; denn ſeit Einführung der 
Grundſteuer zahlt jeder Tabaksbauer doppelte Steuer, einmal 
vom Boden, dann vom Ertrage. — In Schleſien waren 2236 
Morgen im Jahre 1862 bebaut, wofür etwa 8565 Thaler 
Tabaksſteuer eingehoben wurden. 

— Die Ninderpeſt in Polen. Nach dem Rinderpeſtberiche 
in der landwirthſchaftlichen Zeitung, welchen der von der Re; 
gierung nach Polen entſendete, von dort zurückgekehrte Vete⸗ 
rinair- Aſſeſſor v. Dreßler veröffentlicht, heißt es u. A.: Nach 
meinen Ermittelungen ſteht es feſt, daß die Rinderpeſt in ei 
ner geringen Entfernung von unſerer Landesgrenze in Polen 
vorhanden iſt und daß ihr Anſteckungsſtoff in einem ſehr 
großen territorialen Umfange ausgeſtreut iſt. Podoliſche 
Schlachtviehheerden haben bereits im Auguſt v. J. die Rin 
derpeſt auf den großen Viehmarkt Warſchau- Praga gebracht, 
fo daß vom 1. Dezember ab ſelbſt der Viehmarkt in War- 
ſchau aufgehoben, die Quarantaine in die Weichſel⸗Niederung 
verlegt worden. In Pultusk ſind bis 1. Dezember von 485 
Stück 335 Stück Vieh verloren gegangen. In Sakertzin bei 
Modlin find von 137 Stück 60 Stück crepitt. Der unſerer 
Landesgrenze nächſte Ort Pieiſchilayi hat von 26 Stück Be⸗ 
ſtand 8 Stück Vieh verloren. — Nach dieſer Sachlage, ſo 
bemerkt Dreßler, ſind die von unſerer Regierung getroffenen, 
den Verkehr mit dem verpeſteten Auslande erheblich beſchrän 
kenden Maßregeln im höchſten Grade gerechtfertigt und es 
bleibt nur zu wünſchen, daß die zunächſt betroffenen preußi- 
ſchen Grenzbewohner dieſelbe nicht leichtſinniger Weiſe unwirk⸗ 
ſam machen. 

— Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Poluiſch. Pa ⸗ 
pier 27¼ pCt. Ruſſiſch⸗Papier 27 pet Klein Eou- 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8 8 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5 — ½ pCt. Alte Kopeken 
810 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


— —ä—— — —— ſ:?:tü 
Amtliche Tages⸗Nottzen 


Den 1. Februar. Temp. Wärme 2 Grad. 
Zoll 2 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll 


——— —— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Es iſt zu wiederholten Malen vorgekommen, 
daß der Vorſtand der Liedertafel die Mitglieder durch Circa- 
lair zur Generalverſammlung hat einladen laſſen, ohne daß 
der größte Theil derſelben ſich dadurch bewogen fühlte, zur 
ſeſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen. Dieſes war auch bei der 
lezten, auf Dienſtag d. 30. v. Mis. Abends 8 Uhr angeſetz⸗ 
ten, der Fall. Wir begreifen das Gebahren derjenigen Her- 
ren nicht, welche dem Verein zwar dem Namen nach angehö- 
ren, aber nicht allein an den regelmäßigen Uebungen nicht 
Theil nehmen, ſondern ſogar eine beſondere Einladung un- 
beachtet an ſich vorübergehen laſſen. Glauben ſie etwa die 
Intereſſen des Vereins dadurch zu fördern, daß fie ihren Na- 
men hergeben, den Beitrag zahlen und allenfalls die Auf. 
führungen mit ihrer Gegenwart beehren? Wir ſind hier 
über anderer Anſicht. Gehört man einmal einem Vereine 
an, ſo muß man auch deſſen Beſtes zu fördern ſuchen und 
das kaun nur hier durch den regelmäßigen Beſuch der Uebun⸗ 
gen geſchehen. Wir richten daher an allen Säumigen die 
dringende Bitte, ſich endlich aus dem Winterſchlaf etwas 
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aufzuraffen und einer Lauheit zu entſagen, deren lange Dauer 


wohl im Stonde wäre, das Beſtehen des Vereins zu gefährden, 
Mehrere Mitglieder, die es mit dem Vereine gut meinen. 


Petroleum 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Von folgenden als geſtohlen in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Gegenſtänden als: 

1) ein Paar grauwollene Socken, 

2) einen grauwollenen Shawl, 

3) einen braunwollener Shawl, 

4) eine Tafel Chokolade, 

5) ein Paar grauwollene Strümpfe, 

6) ein Paar alte Socken, 

7) ein Paar alte grauwellene Strümpfe, 

8) einen ſchwarzen wollenen Strumpf, 

9) eine weiße Serviette, gez A. V. 20, 

10) ein Stück blauen geblümten Neſſel, 

11) zwölf Endchen Lichte. 

12) ein weißes Taſchentuch, 

13) ſechs weiße Taſchentücher, 

14) ein kleines wollenes Halstuch, 

15) ein Stück Handtuch, 

16) zwei Vorhemdchen, 

17) ein Paar kleine wollene Strümpfe, 

18) eine eiſerne Spitzhacke ohne Stiel, 

19) ein alter baumwollener Regenſchirm, 

20) eine doppelläufige Piſtele, 

21) ein Paar neue dunkelbraune Zeughoſen, 

22) zwei Taſchenmeſſer, 

23) vier Stück Portemonaies, 

24) neun Stück oerſchiedene 
Nähring, 

25) vier paar Damenfhuße, . 

26) ein Frauen-Oberrock, ein ſchwarzer Unterrock, 
eine weiße Taille, ein Tuchkragen, 

27) ein paar Halbſtieſeln, 

28) ein paar langſchäftige Stiefeln und ein paar 
Frauenſtiefel, : 

29) eine kattunene Frauenjacke, eine Sammetweſte, 
ein ſchwarzes Vorhemdchen und eine Zeug⸗ 
weſte, 

30) ein Mannshemde, zwei Tuchmützen mit Pelz 
beſatz, zwei kleine Shawls, fünf Paar baum⸗ 
wollene und ein Paar wollene Strümpfe, 
zwei leinene Lappen, ein Sammetband, eine 
kleine Schachtel mit Flicken, ein Umſchlagetuch 
und eine Küchenſchürze, 

31) zwei Paar Stiefeln, f 

32) zwei eiſerne Belzen, ein Hobel, ein Hammer, 
eine Axt, eine Feile und ſechs Stück Knüppels, 

33) eine Pappſchachtel mit ſieben Päckchen Näh⸗ 
nadeln, zwei Päckchen Haarnadeln, acht Stück 
weiße Rundſchnur, ein Päckchen Schnürſenkel, 
vier weiße Taſchentücher und zwei Küchen⸗ 
ſchürzen, 

34) ein Paar Hoſen und eine Weſte, 

35) ein eiſerner Krug, 

36) ein eiſerner Topf, 

37) eine Doſe, f . e 

find die rechtmäßigen Eigenthümer nicht bes 

fannt. P 2 
Wir fordern dieſelben auf, ſich innerhalb 8 

Tagen zur Inempfangnahme der ihnen gehörigen 

Sachen in unſerem Polizeikommiſſariat zu mel 

den, widrigenfalls darüber als herrenloſes Gut 

geſetzlich wird verfahren werden. 
Thorn, den 29. Januar 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ein Rehbock ſoll Montag den 5. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr auf dem Hofe des Rathhau⸗ 
ſes an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Thorn, den 1. Februar 1866. 


Der Magiſtrat. 
Fünf Schock Roggenſtroh 


ſind zu verkaufen bei 
2 D. Davidsohn 
in Gniewkowo. 


Schlüſſel und ein 


Eine Landwirthſchaft, dicht an einer Stadt 
und Chauſſee mit 300 Morges Weizenboden 1. 
Klaſſe, 30 Morgen Wieſen nebſt vollſtändigem, 
zur Wirthſchaft ausreichendem, lebenden und todten 
Inventarium, iſt Umſtändehalber zu verkaufen. 

Näheres bei D. Davidsohn 
in Gniewkowo. 
waſſerhell u. 
klar a 9 Sgr. 
L. Sichtau. 


pro Quart bei 


Mittwoch den 31. Januar 
Nachmittags 4½ Uhr, ſtarb 
nach ſchwerem Leiden, unſer ges 
liebter Vater und Bruder der 
Böttchermeiſter 

Wilhelm Maerker. 

Dieſes zeigen, um ſtille Thei⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
3 die Hinterbliebenen. 
digung findet Sonnabend Vormittag 9 / 


Die Be 


i 
Uhr ſtatt. 


Wein-Auktion. 


Montag den 5. Februar cr. von 9 Uhr Mor⸗ 
gens ab, ſollen Baderſtraße Nr. 60 Eingang 
rechts, im Hauſe des Herrn Weitzenmüller wie⸗ 
derum mehrere Hundert Flaſchen viverfer Weine, 
darunter feine Rheinweine in Original Füllung, 
meiſtbietend verkauft werden. 


f 77 unfehlbares Mittel gegen 
Gichtu alte, Gliederreißen aller Art em⸗ 
pfiehlt à Pack 5 und 8 Sgr. 

C. W. Klapp, Altſtädt. Markt Nr. 289. 

Beſte Maſchinen⸗Kohlen offeriren die Laſt 

mit Thlr. 18. franco Bahnhof. Den Scheffel 
verſenden prompt ins Haus für 9½ Sgr. 

Gbr. Schneider, Brückenſtr. 83. 


Annaberger Gebirgs⸗Kalk offerirt fortwährend 
friſch vom Lager die 2 ſchefflige Tonne mit 1 Thlr 

Waggouladungen werden ſchnell und möglichſt 
billig geliefert. C. B. Dietrich. 

Hoyerſche Wiehſalzleckſteine offerirt per Gtr. 
mit 29 Sgr. C. B. Dietrich. 
— Ein kleiner Biſamkragen iſt vom Jakobsthor 
bis bei Herrn Prager verloren, gegen Belohnung 
abzugeben Marienſtraße Nr. 285. 


Einen verheiratheten, aber tüchtigen Wirth⸗ 
ſchafter ſucht zum 1. April c. Gutsbeſitzer Feldt 
in Mittenwalde bei Culmſee. ; 

— Heute nach dem Turnen 9 Uhr Generalder⸗ 
ſammlung bei Herrn Hildebrandt. 


Eine neue Sendung beſter Qualität Parafin⸗ 
und Stearinkerzen erhielt und verkauft von heute 


Tertia à 5˙½ Sgr., Secunda & 
7 Sgr., Prima àð Sgr., pro 
Pack. Auf Secunda und Prima 
gebe bei Abnahme 4 25 Pack 
50% und à 50 Pack 10% Rabatt. 
Wolff H. Kalischer. 


2 * ü D 
Strohhüte Wesen un Mevenifren 


werden angenommen bei A. Wernick. 


Bruſtkräuter⸗Syrup 


ein bewährtes Mittel gezen Huſten und Heiſer⸗ 
keit, Rettig und Bruſtbonbons empfiehlt 
C. F. Zietemann. 


Ausverkauf. 


10 Proc. unterm Kostenpreis. 10 Proc. unterm Kostenpreis. 

Auf die Dauer bis zum 15. Februar 1866 
ſoll das Kurzeiſenwaaren⸗Lager der Firma Ge- 
brüder Schneider Brückenſtraße Nr. 38 gänz⸗ 
lich geräumt ſein, und ſind daſelbſt für empfeh⸗ 
lenswerth folgende große Waarenbeſtände als: 

Drahtnägel, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, Häd- 
felmaſchinen, Schraubſtöcke, Jagdgewehre, eiſerne 
Kochöfen, Kochheerdplatten, Ofenthüreu, Schmie⸗ 
deblaſebälge, Pferdegeſchirrbeſchläge in Neufilber 
und Eiſen, Kochgeſchirr verzinnt und emaillirt, 
Baubeſchläge in jeder Gattung, Schloßer⸗, Zim 
mer» und Tiſchlerhandwerkszeuge, Mühlſägen, Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗Cylinder und Getreide⸗Reini⸗ 
gungs⸗Maſchinen. Letztere in neueſter Conſtruction 
earbeitet ꝛc. ꝛc. 


ſi von Auswärts, der polni⸗ 
1 Lehr ing ſchen Sprache wächlig fucht 
die Handlung L. G. Biber 

in Thorn. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


London 1862. 


die Firma: 


„H. Underberg⸗Albrecht.“ 


Thorn bei Herrn Benno Richter. 


Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 


A Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 


H. Underberg- Albrecht 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 

? Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von * 

Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern-Sigmaringen 

und mehrer anderer Höfe. 
Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flaçons ächt zu haben in 


Dublin 1865. 


piaquvag Luv an) yayusjog 
Jango quojäng Ypou 
usgnezg zh gaalıvyy 999 jpc 18 sum Paug; 


Dr. Pattifon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Gefichts-, Bruft-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, DMagen- 


und Unterleibsſchmerz ꝛc. 


In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Gebrauchsanweiſung allein ächt bei 


C. W. Klapp in Thorn. 
re e e aa ee Er eee 
Zu Ehren des Fabrikats. 

Die Unübertrefflichkeit des Hof fiſchen Malzex⸗ 
traktes in ſeiner Eigenſchaft als ein durchgreifendes 
Heilnahrungsmittel iſt neuerdings durch einen, den 
Heilanſtalten beiſtimmenden, Ausſpruch des Herrn 
Dr. A. Meſſi, königlicher Profeſſor in Peſth, 
auf's eklatanteſte und ohne allen Rückhalt aner- 
kannt worden. 


Wenn eine hohe wiſſenſchaftliche Capacität, 
wie Dr. Meſſi, den von ſo zahlreichen Aerzten 
und Vorſtehern von Krankenheilanſtalten ausge⸗ 
ſprochenen Urtheilen: i i 

„Das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 

ſei ein ausgezeichnetes und unübertreffliches 

Heilnahrungsmittel für Alle, ſowohl für Geſunde, 

als für Kranke“ ſich öffentlich anſchließt (aus 
Peſth, den 1. Oktober 1865), ſo finden wir dies 
naturgemäß. Dennoch aber bringen wir dies 
Factum, unſerm Princip zufolge, vor das Forum 
der Oeffentlichkeit; es ſtellt ſich dadurch aufs Neue 
feſt, daß das Publikum wohl zu würdigen weiß, 
was ſich bei ihm bewährt hat. 

Herr Profeſſor Dr. Meſſi ſagt: 

„Gewohnt, namenttich in der Herbſtzeit, welche 
immer Affeetionen der Bruſt, der Luftröhre, Reize 
barkeit der Schleimhäute und noch ein ganzes 
Heer von Erkältungsübeln mit ſich bringt, auf 
den Genuß Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers 
zurückzukommen, erſuche ich Sie (folgt eine grö- 
ßere Beſtellung.) Ich halte mich verpflichtet, der 
Wahrheit gemäß und zum Heile ähnlich Leiden⸗ 
der zu beſtätigen, daß das ſog. Hoff ſche Geſund⸗ 
heitsbier, welches durch ſeine Senſation erregende 
Hoff ſche Combination des Malzes mit Kräuter- 
fäften den größten Nahrungsſtoff unter allen Ger 
tränken enthält, in ſeiner Wirkung auch meinen 
Erwartungen völlig entſprochen hat. — Seit Jah- 
ren von Leberleiden heimgeſucht, hatte ſich eine 
höchſt bedenkliche Schwäche meines Körpers be- 
mächtigt, deren Folgen ſich in allen Theilen deſ⸗ 
ſelben äußerten. Durch den angenehmen Genuß 
des Hoff'ſchen Malzextraktes und durch den Ge⸗ 
brauch des Hofßſchen arom. Bademalzes (welche 
Präparate ich hiermit angelegentlichſt empfehle), 
iſt mein Organismus wieder in normalem Zu⸗ 
ſtande, und fühle ich mich in der Fülle jugend⸗ 
licher Kräfte. — Ebenſo wohlthätig hat das 
Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier auf mein 
ſchwächliches Töchterchen gewirkt. 

Peſth, den 1. Oktober 1865. 

Dr. A. Meſſi, Königl. Profeſſor. 


Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Königl. Preußische 
Lotterie⸗Lvoſe 

zur bevorſtehenden Ziehung der zweiten 

Klaſſe am 6. Februar verkauft, um 

den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 

Entſchädigung für die nichtgeſpielte erſte 

Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er- 


| mäßigten Preifen: 


Das ganze Loos für 30 Thlr. 20 Ser. 

halbe „ „ 15 0 
„ „ 
Achtel „ „ . 0 = 


1 ir 
„ 7/16 5 57 2 5 „ 


" "32 n " 1 5 " 
„ 764 77 77 rs, 1 15 7 
und verſendet alles auf gedruckten 
oder Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages, der 
Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effeken⸗Handlung 


Stettin, Schuhſtr. Nr. 


Süße Apfelſinen bei 
A. Mazurkiewiez & Co. 


Schirrhoſz⸗ 
Verkauf 


Ie von weißbuchenen 
/ je Mu. Deichſelſtangen, Bir» 
— — ia Wan ken⸗ und Eichenholz 
jeden Montag Vorm 10 Uhr im Gute Papau 
bei Thorn. 
Fette N ſind eingetroffen 
bei Mazurkiewiez & Co. 
in möblirtes Vorderzimmer vermiethet 
Zollern Baderſtr. 55 1 Tri 
(5 gut möblirtes Vorderzimmer nebſt Nabi⸗ 
net, Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt vom 
1. April zu vermiethen. J. Liebig. 
Nine aus 4 Zimmern nebſt Zubehör beſtehende 
Wohnung iſt im Ganzen oder auch theilweiſe 
ſogleich zu vermiethen. Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 


— — — —-—— 

Stadttheater in Thorn. 
Freitag, veu 2, Februar. „Die Schule des Le 
bens, oder: Die Königstochter als Bettlerin“. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Ernſt 


Raupach. 
Die Direltion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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